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Berlin, vom 17. Oktober. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
beraht, dem Domainen⸗Rath Wolters in Düſſel⸗ 
dorf und dem katholiſchen Pfarrer Mackiewiez 
u Semplava, Kreiſes Löbau, den Rothen Adler- 
rden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Di⸗ 
rektor des Poſt. Cours⸗Büreau 's, Geheimen Hof ⸗ 
rath Friedrich, zum Geheimen Pofl- und vor- 
tragenden Rath im Pofl-Departement zu ernennen. 
Berlin, vom 18. Oktober 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem Königlich Neapolitaniſchen Kammer- 
en und Intendanten der Provinz Neapel, Com- 
mandeur Spinelli, den Rothen Adler Orden 
zweiler Klaſſe mit dem Stern; fo wie dem Nitt- 
meiſter a. B. und Landrat Freiherrn v. Butt» 
lar zu Juſterburg den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe; dem Die Lantech Wollen⸗ 
aupt zu Ratibor den Charakter als Geheimer 
Salt rath; dem Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius 
Selle in Potsdam; dem Stadtrichter v. Schal. 
147 zu Roslau, dem Jauſtiz-Amtmann Richter 
ei dem Juſtiz-Amt Imielin zu Neu- Berun den 
Charakter als Juſtizrath zu verleihen; und den 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Hafeland zu Breslau 
zum Stadtgerichts⸗Ralh daſelbſt zu ernennen. 
(Ref e Oktober. 
off, Zig) Das Benehmen der katholiſchen 
Geiſtlichkeit dei Gelegenheit der Wide 
der alten Münſter von Altenberg und Laach i 
keineswegs außerordentlich, 
Kannen der Königl. Muniſizenz, dem Königl. 
nigegenkommen immer fein mag. Es iſt Grund⸗ 


wie ſchroff es auch 


ſatz dieſer Kirche: zu halten, was fie hat, und 
unter keiner Bedingung nachzugeben in ihren An- 
ſprüchen. Prinz Friedrich von Preußen, der vor 
wenig Jahren die zerſtörte Kapelle vor ſeiner 
Burg erbaute und aus dem neu auferbauten Tem- 
pel durch den Klerus verdrängt wurde, erprobte 
dieſe alte Wahrheit zuerſt, und nach dieſen Vor⸗ 
fällen ſchritt der Klerus gerüſtet zu ferneren Sie- 
en. Es ſteht zu erwarten, daß die Sieger da- 
ei nicht i werden. Die hohen Prä- 
laten der h. inlande lebten ehedem im Be tze 
luxurioſer Schlöſſer und Parken, die einſtweilen 
noch theilweiſe landesherrliche Domainen bleiben; 
die zeitlichen Prälaten werden aber nie die Be⸗ 
ſisthümer ihrer Altvordern vergeſſen und den Zeit- 
punkt ganz wohl in Acht nehmen, wo ſie dieſelben 
reffamiren können, wo fie Wahrſcheinlichkeit fin« 
den, die ehemalige Herrſchaft wieder zu ſichern. 
N Aachen, vom 11. Oktober. 

(Aachn. Ztg.) Auch in Hamburg iſt Cobden 
begeſſen worden und dort iſt dies wenigſtens er- 
baulicher, als in Berlin. Dort hatte das Zweck- 
eſſen doch einen andern Zweck als das Eſſen. 
Auch hat Herr Cobden dafür eine ſchöne Rede ge= 
halten, die länger war, als die früheren und in 
welcher er auch beſſer von Herzen ſprechen konnte, 
da er hier nur unter den lieben Seinen war und 
keinen Widerſpruch zu erwarten halte. Aber man 
ann in ſeigem eigenen Lande ein großer Mann 
ſein und doch im Auslande ſchlechte Reden halten, 
und der Schauſpieler kann, wo er lebt, 2 
Beifall erndten, und doch auf feinen Gaffrollen 
durchfallen. Herr Cobden aber if Beides, er if 


ein tüchtiger Mann zu Haufe, aber doch nur ein 
Schauſpieler auf dem Kontinente, und er ſpielt 
hier eine Rolle, in welcher er nur denen zuſagen 
mag, welche blind genug ſein wollen, die Maske 
nicht zu ſehen. Er ſpricht mit ſcheinbarer Ueber 
zeugung, aber die wahre Ueberzeugung hält er 
verſteckt, er ſpricht von der ganzen Welt und 
denkt nur an England. Er wirft mit allge 
meinen Redensarten um ſich, läßt ſich aber nicht 
auf Erörterungen ein, denn die Phraſen laufen 
glatt durch die Welt, aber die Beweiſe verlangen 
Stoff und laufen Gefahr, überall anzuſtoßen. 
Dabei tritt er derb genug auf und ſchmaäht mit 
Selbſtbewußtſein feine Gegner, aber die Schmä⸗ 
hungen verrathen nur den Mangel an Vermbgen, 
feine Ausſagen, die ihm ſelbſt nicht ernſt gemeint 
ſind, zu begründen. Bei dem Hamburger Diner 
fagte er: wer fei auf den Kontinent gekommen, 
um dort die Zuſtände des va fennen zu 
lernen, und er habe gefunden, daß, was er und 
Andere mit ſo großer Mühe erkämpft, hier ein⸗ 
zelnen Staaten bereits angehöre.“ Aber dazu 
brauchte er nicht auf den Kontinent zu kommen, 
er hätte das aus jedem Handbuch lernen können. 
„Nicht er verdiene Beifall, nicht ihm gebühre der 
Ruhm, Hamburg habe den Kampf für Freihandel 
gefochten, den Kampf für Cioiliſation, und Ham⸗ 
burg ſei es, dem bierin Alle verpflichtet feien.“ 
Hamburg hat, fo viel wir wiſſen, für ſich geſoch⸗ 
ten und von Früchten der Civiliſation, welche dar- 
aus entfprungen, iſt bis jetzt noch nichts ſichtbar 
geworden. Hamburg hat aus- und eingeführt 
und damit Geld verdient. Wenn das Civiliſation 
it, fo iſt New-York, fo iſt Trieſt auch der Heerd 
der Civiliſation. Weiter: „habe er Männer von 
allen Parteien, von allen Rangſtufen geſehen, und 
gefunden, daß man die beiten 1 und 
die Protektioniſten in zwei Klaſſen eintheilen könne, 
die Einen, welche Einſicht befäßen, und die An- 
dern — er wolle ſich nicht unſchſcklich ausdrücken 
— die genau auf der andern Seite ſtänden. Un⸗ 
ter den Einſichts vollen herrſche keine Verſchieden⸗ 
heit und allenthalben habe er bei ihnen das eifrige 
Streben gefunden, die Grundfäge des freien Han⸗ 
dels zu unterſtützen, auch in den Kabinetten habe 
er Manner gefiben, die gern bereit wären, zu 
dieſem wieder zurückzukehren und nur wegen äuße⸗ 
rer Berhältnifie es nicht wagten.“ Auf dieſe 
Weiſe läßt ſich prächtig in eine Volks verſamm⸗ 
lung ſprechen, aber damit beweiſt man nichts. 
Ich habe Recht und wer gegen mich, iſt ein 
Dummkopf. Aber England bat bis vor einigen 
Jahren auch nichts vom Freihandel wiſſen wollen. 
Pitt, Canning und Peel waren immer dagegen 
und Peel ſelbſt hat ſich nur bekehrt, weil er auf 
andere Weiſe für ſeine Arbeiter keia Brod zu 
ſchaffen wußte und ſelbſt lezt noch hat England 


Schutz und einen 


großen Schuß, einen ſtärkeren 


als wir haben, in Allem, wo es die Konkurrenz 
ſcheut. Und alle dieſe Engliſchen Staatsmänner, 
any Frankreich, ein großer Theil Deutſchlands 
— lauter Dummköpfe und nur die wenigen Frei⸗ 
händler allein find geſcheut? Aber die Welt iſt 
doch nicht ganz auf den Kopf gefallen, wenn die 
Sache fo klar if, vielleicht ſieht fie es ein, ſobald 
ſie nur etwas belehrt wird. Das nutzt nichts, 
antwortet Cobden, der Kampf geſcheuter Leute 
mit dem Unverſtande ſei immer ein ſchwerer ge⸗ 
weſen. Das iſt freilich wahr, aber es if immer 
nur das wahr geweſen, wo es ſich um neue Ideen 
handelte. Niemals, wo von Intereſſen die Rede 
war. ar Cobden, als Kaufmann, weiß fehr 
ut, daß da der Ungebildete Verſtand genug hat, 
e Vortheil wahr zu nehmen. Der Kaufmann 
weiß zu rechnen; auf dem Kontinent rechnet aber 
man I: die Engländer find immer gute Kauf⸗ 
leute gewesen, fie ſprechen zwar auch zuweilen 
von Humanität, aber dann find fie am gefährlich ⸗ 
ſten, denn ſie wollen um ſo ſicherer einen Gewinn 
dabei machen; ſie haben noch nie Andern einen 
Vortheil gegönnt, den ſie ſelbſt genießen konnten; 
wenn ſie alſo uns ein neues Syſtem predigen, 
Emiſſaire dafür ausſchicken und uns einreden 
wollen, daß ſie ganz uneigennützig dabei ſeien und 
nur unſer eigenes Beſtes dabei vor Augen hätten, 
ſo muß dies einen Haken haben und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß das Gegentheil zu thun unſere Pflicht 
fei, denn der Kaufmann denkt nur an ſich, nicht 
an ſeine Konkurrenten. Das iſt allerdings nur 
ein Raifonnement von „Unverſtändigen , aber dieſe 
entdecken oft, was der Verſtand der Verſtändigen 
nicht firht. Der Gebildetere freilich raifonnirt 
anders. Er ſagt: vergebens erwarten wir bis 
jest den Beweis, daß der Freihandel die Lage des 
Kontinents beffern werde; es iſt vielmehr anzuneh⸗ 
men, daß jeder einzelne Staat, welcher ſich dazu 
verſteht, ohne daß alle anderen denſelben Schritt 
gleichzeitig thun, dadurch ruinirt werden muß; 
daß derjenige Staat, welcher darch feine Berhält- 
niſſe, durch Kolonien, Schifffahrt, Maſchinen, 
Bergwerke und Kapitalien Allen vorausgeeilt if, 
die übrigen nothwendig erdrücken und ſich das 
Monopol der Fabrikation erobern; daß dies Mo⸗ 
nopol aber die Nationen ſchwächen und ihre Ar⸗ 
beiter ganz elend machen muß und daß es un- 
räthlich, darauf eher einzugehen, als bis ein allge 
meines Verſtändniß eingetreten und eine Sicher⸗ 
Br gegen jene Befürchtung gegeben iſt. Cobden 
agt, der Segen des Freihandels zeige ſich an Li⸗ 
vorno, das blühend geworden, während Bareellona 
zu Grunde gehe. Herr Cobden verdreht wie ein 
eſchickter Taſchenſpieler die Sache und verwechſelt 
Freihafen mit Freihandel. Trieſt iſt noch viel 
blühender als Livorno; es iſt auch ein Freihafen, 
aber das Hinterland, ganz Oeſterreich iſt don 
ſtarken Douanen geſchützt und gerade die dadurch 


entſtandene Blüthe des Hinterlandes hat ben Frei⸗ 
hafen Trieſt fo groß gemacht. Barceklona i 
allerdings verfallen, aber was iſt Schuld daran 
Der Bürgerkrie und der Schmuggel der Herren 
Engländer. „Ber Kampf in England für den 
ER fei der Kampf für Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit geweſen.“) Jawohl, aber nur für 
Engliſche Menſchlichkeit. Wenn dagegen Herr 
Cobden jagt, künftig werde niemand mehr die 
Prohibition vertheidigen, ſo hat er Recht. Aber 
wer vertheidigt ſie denn ſchon jetzt? Es bedurfte 
nicht des Hen. Cobden und ſeiner Agitation, um 
in Deutſchland die Prohibition für falſch zu er⸗ 
klären und in der That hat fie auch hier zu exi⸗ 
fliren aufgehört, ehe Rn Cobden der Lehrer der 
Menſchhrit wurde. u was alſo das ſchlechte 
Kunſtſtück, immer Freihafen und Freihandel, Pro- 
hibition und Schußzoll unter einander zu werfen 
und durch das Schlechte das Gute ſchlecht zu 
machen, als ob Alles eins und daſſelbe wäre? 
Gerade in dieſem Mangel an Ehrlichkeit zeigt ſich 
am beſten die Schwäche der Sache, die nicht an- 
ders vertheidigt werden kann, als durch Faͤlſchun⸗ 
gen. Eben ſo klar iſt, was Herr Cobden uns 
als etwas Neues erzählen will, daß mäßige Zölle 
mehr eintragen, als übertriebene; aber welche Lo⸗ 
ik iſt es, daraus zu ſchließen: wenn gar keine 
olle mehr exiſtirten, müßten die Einnahmen der 
Staaten am höchſten ſteigen. Iſt dies nicht gerade, 
als ob man ſagte: wenn man täglich fo viel Fut⸗ 
ter an dem Unterhalt eines Pferdes ſparen kann 
und dies ihm ſo förderlich iſt, wie erſt, wenn 
man ihm gar nichts mehr zu freſſen giebt? Und 
doch iſt das der ganze Satz, auf dem die Weis⸗ 
heit des Herrn Cobden beruht, und es ſind nur 
hraſen, wenn er weiter ſein Sprüchlein damit 
fallt daß „der Kampf des freien Handels der 
des Friedens gegen Krieg, des Ueberfluſſes gegen 
Mangel, der Verbrüderung gegen Vorurtheile, des 
Chriſtenthums gegen Barbarei fei.u Ueberfluß 
allerdings wird die Welt haben, aber nur an 
Engliſchen Waaren; Chriſtenthum allerdings, Eng- 
land wird Geld genug dabei gewinnen, uns noch 
einige Traktätchen mehr zu ſchicken; Verbröderung 
allerdings, nur daß England ſich alle Rechte ſei⸗ 
ner älteren Brüder vorbehalten und allenfalls zu⸗ 
geben wird, daß wir nicht ganz verhungern. Hr. 
Cobden hat Lübeck und Hamburg begrüßt; aber 
er iſt nicht nach Süddeutſchland, nicht an den 
Rhein gekommen. Es iſt Schade, hier wäre Stoff 
ur Belehrung, wenn nur der neue Glaube flich⸗ 
haltig iſt. 25 Cobden hat es vorgezogen, nur 
dahin zu gehen, wo er nur leichgeſtunte Seelen 
vorfand. Und doch hatte er ſeinen Zweck. Ham⸗ 
burg in ſeinen Anſichten beſtärken, war auch ſchon 
der Mühe werth. Es war ſo viel gegen den 
0 gewonnen, und dem Zollderein den 
Weg nach der Ser eiwas mehr perrammeln, if 


auch ein Engliſcher Sieg. Mau thut nichts um⸗ 
e ea 
Kaufleute handeln. ee ie nen —4 
vom 9. Oktober. 


ca 9. 3.5 d 

1 ach. 3. uf die Naumb 

die „Erſten des vereinigten Jane eher 
vom Freiherrn von Binde folgendes Antwortſchrei⸗ 
ben eingegangen: „Hochzuverehrende Herren! 
Bei meiner vor Kurzem e Rückkehr hier⸗ 
her gelangte ein Exemplar der gedachten Zuſchrift 
in meine Hände, welche Sie unter dem 24. Juni 
c. an die Abgeordneten zum vereinigten Landtage 
zu richten ſich gedrungen fühlten. Ungewiß, ob 
nicht einer der zahlreichen und verdienteren Kol⸗ 
legen bereits unſer Aller Geſinvungen und Ge⸗ 
fühlen beſſere Worte gegeben hat, glaube ich doch 
nicht ſäumen zu dürfen, auch meinen aufrichtigſten 
Dank für die uns gewidmete freundliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit in wenigen und ſchlichten Zeilen darzu— 
legen. Nur wenn alle Glieder des großen Vater⸗ 
landes an den Beſtrebungen ſeiner Vertreter den 
warmen und innigen Antheil nehmen, dem fie in 
begeiſterter Ausſprache einen fo patriotiſchen und 
tiefgefühlten Ausdruck verliehen haben, kann eine 
beſſere Zukunft ſich geſtalten — die Zeit der Er⸗ 
bebung Preußens auf die erſte Stelle, die ihm 
au der Spitze Deutſcher Verfaſſungsſtaaten ge- 
bührt. Ob der vereinigte Landtag — Folgelei⸗ 
ſtend den erſten Mahnungen ſeines erhabenen 
Begründers — zur Löſung jener großen Aufgabe 
die erſten einleitenden Schritte gethan hat, wer⸗ 
den die Nachkommen aus den Erfolgen ſeiner 
Thätigkeit erkennen, wenn es ihm, wie manche 
Zeichen anzudeuten ſcheinen, gelang: 1) dem ge⸗ 
ſammten Preußiſchen Volke zur lebendigen Ueber⸗ 
zeugung zu bringen, daß es Rechte beſitzt, die 
ihm nicht entzogen oder geſchmälert werden kön⸗ 
nen, es ſei denn mit ausdrücklicher Zuſtimmung 
der verfaſſungsmäßig berufenen Stande; 2) aufs 
Neue die Wahrheit zu begründen, daß, wenn es 
auch eine mit Recht geprieſene Eigenſchaft Deut⸗ 
ſcher Stämme if, zunächſt in der engeren Heimath 
zu wurzeln, und von dieſem Erſten Boden aus 
den Blick zu dem weiteren Geſichtskreiſe des gro- 
Ben Ganzen zu erheben, — doch jedes Sonderin⸗ 
tereſſe ſtets der gemeinen Wohlfahrt ſich unters 
ordnen, das Gefühl des gemeinſamen Vaterlandes 
lede Bruſt erfüllen muß: — eine Geſinnung, von 
der die Provinz Preußen uns auf dem Landtage 
von Neuem ein ſeltenes und undergeßliches Mu ⸗ 
ſter aufgeſtellt hat; 3) den Völkern Europa's zu 
zeigen, daß Preußen noch das alte Preußen ic: 
— unwandelbar treu feinen Fürſten, unerſchütter⸗ 
lich in Behauptung feinem guten Rechte, und ſtark 
und einig nach Außen. — Möchten ſolche Erfolge 
— wie wir zu Gott hoffen wollen — die Ver⸗ 
handlungen des Erſlen vereinigten Landtags be» 


leiten, fo wird jeder, dem es vergönnt war, dort 
[ine Stimme für die gute Sache abzugeben, mit 
rohem und ungetrübten Bewußtſein auf die feier · 
lichen Tage und Stunden zurückſchauen, welche 
im weißen Saale uns zuſammenführten. Wir werden 
und 1 der ſtolzen Erinnerung getröflen, 
daß keine Verlockung uns abwendig zu machen 
vermochte von dem ungeſchmückten, aber ſichern 
Boden des Rechts, und wenn einſt, wer weiß, 
wie bald? — unſer letztes Stündlein ſchlägt, 
dann werden wir nicht einſam wachen auf unſerm 
letzten Lager: Zuruf und Handſchlag unſerer Lan⸗ 
desgenoſſen werden uns hinüber geleiten. — In 
der freudigen Theilnahme an dieſen erhebenden 
Hoffnungen wollen Sie uns Allen, wollen Sie 
auch dem Unterzeichneten ein wohlwollendes An⸗ 
denken bewahren.“ 
Wien, vom 12. Oktober. 

Wegen des Todes Sr. Kaiſerl. Hoheit des 

Erzherzogs Friedrich, der eine allgemeine Trauer 
verbreitet, werden die Vigilien feit geſtern in der 
Hof-Rapelle abgehalten. Der Leichnam wird nicht 
in der Kaiſergruft beigeſetzt werden, ſondern, nach 
dem Wunſche des hohen Dahingeſchiedenen, in 
Venedig verbleiben. 
Ueber das Ableben des Erzherzogs Friedrich 
dauern die fabelhafteſten Gerüchte fort, allein ſie 
entbehren alles Grundes; das vornehme und gut 
unterrichtete Publikum tadelt indeſſen die kurze 
Notiz in unſeren ſämmtlichen Zeitungen über den 
Tod des Erzherzogs bitter. Es iſt darin weder 
eine Krankheit angegeben, noch daß der Prinz mit 
den Sterbe⸗Saeramenten verſehen worden ſei. 
Die natürliche Folge iſt, daß die Maſſe des ge⸗ 
meinen Volks in Folge ſolcher Mittheilungen in 
dieſen und ſolcher Gerüchten nur beſtärkt wird. 

Der Geſundheitszuſtand in Wien iſt keinesweges 
befriedigend; die Grippe und der Typhus graffiren 
bedeutend und fordern viele Opfer namentlich 
unter den niederen Ständen, da ſtockende Arbeit 
und die nicht zu erklärende, ſich ſteigernde Theuerun 

u viele Entbehrungen nothwendig machen. Auch 

hre Majeftät die Kaiſerin Mutter if erkrankt, 
und hegt mau einige Beſorgniß wegen der hohen 
Kranken. 

Wien, vom 14. Oktober. 

Der „Oeſterr. Beobachter“ entnimmt jetzt dem 
in peſth erſcheinenden Spiegel folgenden Be⸗ 
richt über den ſchon erwähnten Unfall, der ſich 
bei der Rundeeiſe Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erz⸗ 
berzogs Stephan durch Ungarn ereignet bat: 
„Nachdem Se. Kaiſerl. Hoheit Erzherzog Stephan 
am bten Oktober in Raab angelangt war, wo 
Höchſtoerſelbe, fo wie überall, mit dem größten 
Entpuflagmus empfangen wurde, wurde er am 
Tten in Komorn erwartet. Schon ein paar Tage 
vorher ſammelten ſich die Banderien, beſtehend 
ous Adeligen des Kemorner Romitate, zu Pferde; 


in allen Gaſſen ſah man eifrig an der Ausſchmük⸗ 
kung der Häufer arbeiten; alle Fenſter waren mit 
Blumenguirlanden geſchmückt und mit National - 
fahnen verfehen. Die Donau-Ufer waren wie 
durch einen Zauberſchlag in eine ſchöne Allee ver ⸗ 
wandelt und mit grünen Raſen belegt. Vor dem 
Dampfſchiffs⸗Landungsplatze, entlang der Allee, 
auf der Piloten⸗Brücke am Donau ⸗ Ufer, fo wie 
in der Raitzengaſſe, waren Tauſende von Men- 
ſchen aufgeſtellt. Bei dem Dampfſchiff-Büreau 
ſammelte ſich das Volk 8 Uhr Morgens. Die 
Banderien der Adeligen waren auf dem Damm, 
welcher bei der großen Donau- Brücke if, aufge · 
ſtellt; weiter unten die uniformirte Bürger-Miliz 
mit ihrer Bande, die inzwiſchen abwechſelnd Na- 
tionalſtücke ſpielte. Der Erzherzog, in deſſen 
Begleitung ſich auch Erzherzog Joſeph befand, 
ſchien ſeht heiter. Er beſtieg mit dem Grafen 
Nadasdy den Wagen und fahr in die Stadt über 
die verhängnißvolle Brücke. Allein kaum einige 
Minuten darauf war das Entſetzen und die Ver- 
wirrung eben ſo große, als früher die Freude; — 
der Brückenfußſteig und das Geländer der Brücke 
erlagen der ungewohnten Menſchenlaſt und bra- 
chen unter fürchterlichem Krachen zuſammen. Ge⸗ 

en 200 Menſchen flürzten von der Höhe in die 

onau, da ungefähr drei Joch des Fußſteiges ein ⸗ 
brachen. Der Lärm war groß — Alle ſchrieen 
nach Hülfe; von den Dampfböten und Mühlen 
eilten Rettungskähne herbei, man rettete fo viel 
man konnte, aber ungeachtet deſſen fanden, ſo 
viel man bis jetzt weiß, gegen vierzig Menſchen 
den Tod! Und noch Nachmittags war man mit 
dem Suchen beſchäftigt. Mehrere Todte ſah man 
auf dem Ufer ausgeworfen. Unſer geliebter Erz⸗ 
herzog, um den Alles beſorgt war, zeigte ſich auch 
bei dieſer Gelegenheit, wie immer, im ſchönſten 
Lichte. Se. Kaiſerl. Hoheit Erzherzog Joſeph 
fuhren nach 12 Uhr mit dem Dampfboote 
„Sophie“ nach Peſtb, Erzherzog Stephan aber 
noch an demſelben Tage über die Waag nach 
Neutra.“ : 
(200 e eee ſeloß 
ring. 3. er Stadtrath hierſe hat 
beſchloſſen, ähnlich den Einrichtungen in Preußens 
Städten ſeine Plenarprotokolle zu veröffentlichen. 
Frankfurt, vom 13. Oktober. 

(Voſſ. Z.) Die Wahlen in die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung werden von dem Wahlkolleg erſt nächſten 
Freitag begonnen und wahrſcheinlich erſt Samſtag be- 
endigt werden, da ein lebhafter Kampf über manchen 
Kandidaten kaum ausbleiben wird, namentlich, da 
es verſucht werden fol, noch den einen oder an⸗ 
dern Kandidaten der Lichtfreunde durchzuſetzen. — 
Wie man vernimmt, fo waren die Spielpächter 
Homburgs, die Brüder Leblane, bei unferm Se⸗ 
nat um die Corceffion eingekommen, auf die Dauer 
von 20 Jahren eine Girowechſelbauk in unferer 


Stadt errichten zu dürfen. Sie ſellen ſich anbel⸗ 
ſchig gemacht haben, der Stadt jährlich eine Summe 
von 70,000 Fl. zu zahlen, ein neues Theater (für 
700, 5.) zu erbauen und dieſem jährlich 
25,000 Fl. zuzuſchießen. So lauten wenigſtens die 
Angaben. Es bedarf aber keiner beſondern Be ⸗ 
ſtätigung, daß der Senat dieſes Geſuch abgeſchla⸗ 
gen at. — Geſtern Abend iſt der Generalpofl- 
irektionsrath Walter, in Begleitung eines Be⸗ 
amten vom Taxbürean, nach Dresden abgereiſt. 
Man will aber nun wiſſen, daß die dortige po⸗ 
ſtaliſche Verſammlung nur eine vorberathende 
ſei und deshalb auch nicht von langer Dauer fein 
werde. — Ueberaus geſpannt iſt man, Aufklärung 
über die Todes art des Erzherzogs Friedrich zu 
erhalten, heute trafen aber keine neuen Mitthei⸗ 
lungen aus Venedig oder Mailand ein. 
Raſtatt, vom 9. Oktober. 

Dieſen Mittag wurden in Gegenwart der Bun- 
des-Inſpektions Commiſſion, jo wie der Feſtungs⸗ 
ban- und Artillerie-Direktion der Feſtung in meh⸗ 
ren Caſematten der Leopoldsfeſte zum erſtenmale 
einige Geſchütze, 6. und 14. Pfünder, probirt, fo. 
wohl ae der Aufſtellung als auch der 
Schießfertigkeit. Es geſchahen eine Anzahl blin- 
der und ſcharfer Schüſſe, deren Reſultat ſowohl 
die vorzügliche Solidität in der Bauart der Caſe⸗ 
matten, als auch die Tüchtigkeit der Geſchüge und 
Lafetten, fo wie deren gute Aufſtellungsart als 
Caſemattenlafetteu erwieſen. Es waren ſolche 
Geſchütze von Augsburg, in kurzer Zeit werden 
deren auch von Lüttich ankommen. Die ganze 
Geſchüͤtzzahl ſoll zwiſchen 400 und 500 für die 
ganze Feſtung Raſtatt ſein — nicht aber 1000, 
wie die Karlsruher Zeitung mittheilte. 

Konſtanz, vom 9. Oktober. 

Nach glaubwürdigen Nachrichten aus Bern 
schreibt ein hieſiges Blatt, ſollen die Geſandt⸗ 
ſchaften der auswärtigen Hofe die Weiſung 
erhalten haben, falls der Bürgerkrieg in der 
Schweiz zum wirklichen Ausbruch kommen würde, 
den Vorort und die geſammte Eidgenoſſenſchaſt 
ſogleich zu verlaflen, und in einer zupächſt liegen⸗ 
den Deutſchen Stadt ihre interimiſtiſchen Wohn⸗ 
fine zu beziehen. Wie verlautet, wäre Konſtanz 
als diejenige Stade bezeichnet, welche die aus⸗ 
wärtigen Geſandilchaſten während der Dauer des 
Bürgerkriegs zu beziehen gedenken. 

at 4 Oktober. 

Der Große Ra al heute folgendes De 
erlaſſen: „Wir Präſident und Gager 3 — 
Kantons Luzern. In Erwägung, daß nach §. 92 
der Staats-Verſaſſung der Große Reih eldlich 
verpflichtet iſt, des allgemeinen und beſenderen 
Vaterlandes Unabhängigkeit, Freiheit und Rechte 
mit Leid und Leben, Gut und Blut zu ſchützen; 
— in Erwägung, daß zwölf und zwei halbe 
Stände am der eidgendffiichen Tagſaßung det 


laufenden Jahres beſchloſſen, die gegen ungerechte 
Angriffe e ee Dr katholiſchen 
Stände Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden ob 
und nid dem Wald, Zug, Freiburg und Wallis 
aufzulöfen, den Orden der Geſellſchaft Jeſu aus 
der Schweiz auszuweiſen und den Bundes ⸗Ver⸗ 
trag vom 7ten Auguſt 1815 abzuändern; — in 
Erwägung, daß dieſe Beſchlüſſe von zwölf und 
zwei halben Ständen auf bundeswibrt, e Weiſe 
den ſieben katholiſchen Ständen das Recht der 
Vertheidigung ihres Gebietes abſchneiden, den 
katboliſchen Glauben und die Inſtitute der katho⸗ 
liſchen Kirche antaften und das von Europa an- 
erkannte politiſche Bundes ſyſtem der Schweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, welches auf der Sonve- 
rainität der zweiundzwanzig Stände beruht, ge- 
fährden und zu ſtürzen drohen; — in Erwägung, 
daß die zwölf und zwei halben Stände ihren 
bundeswidrigen Beſchlüſſen bereits durch Verbot 
der Bertheidigungs-Anftalten, der Einfohr von 
Kriegsgerälhſchaften und Munition, durch Strei- 
chung von eidestreuen Offizieren aus dem eid ⸗ 
enöſſiſchen Genc ralſtabe, gegenüber den ſieben 
fatheliſchen Ständen, Vollziehung zu verſchaffen 
begonnen haben; — in Erwägung, daß jene zwölf 
und zwei halben Stände aber ſelbſt eine bewaff⸗ 
nete Vollziehung, einen Angriff auf das durch den 
Bund gewährleiftete Gebiet und die Sonverainetät 
der ſieben katholiſchen Stände in Ausſicht ſtellen 
und zu dieſem Zwecke die Tagſatzung bis auf den 
18. Weinmonat vertagt haben; — in Erwägung, 
daß demnach für den Großen Rath der Augen- 
blick gekommen iſt, mit Hinblick auf §. 92 der 
Staatsverfaſſung alle Anſtalten zur Vertheidigung 
der Unabhängigkeit, Freiheit und Rechte des Vater⸗ 
landes zu treffen; — haben wir beſchloſfen und be⸗ 
ſchließen; 1) An das Volk des Kantons Luzern 
eine Proklamation über den bisherigen Gang der 
Ereigniffe und die gegenwärtige Lage des Vater⸗ 
landes zu erlaſſen. 2) Die vom Regierungs- 
Rathe ſeit einer Reihe von Jahren zur Handha- 
bung des Bundes-Vertrages, zum Schutze der 
Souverainetät der Kantone, zur gemeinſamen Ver⸗ 
theidigung der ſieben katboliſchen Stände, ſo wie 
die Rechte und Freiheiten des Kantons Luzern 
getroffenen Anſtalten und Maßregeln, ſeien ge- 
nehmigt und verdankt. 3) Der Regierungs-Rath 
ſei beauftragt, mit gleichem Eifer fortan für die 
Spuserainität des Standes Luzern im Vereine 
mit den bundesgetreuen Ständen einzuſtehen; ihm 
wird unbedingte Vollmacht ertheilt, alle Maß⸗ 
regeln zu treffen, welche zum Schutze der Unab⸗ 
hängigkeit der Kantone und zur Berubi ung > 
Vaterlandes erforderlich und 00 die 
4) Der Regierungs⸗Rath wid er 15 
jenigen finanziellen Mittel Fed Ei che er 
zur Ausführung feiner Maßregeln erfor 1 ich und 
zweckmäßig findet, 5) Es sel eine feierliche Fine 


weihung der Fahnen und eine allgemeine Beeidi⸗ 
gung der geſammten Wehrmannſchaft durch den 
Regierungs-Rath auf angemeſſene Weiſe und zu 
geböriner Zeit anzuordnen. 6) Gegenwärtiges 

ekret iſt Öffentlich bekannt zu machen und dem 
Regierungs ⸗Rathe zur Vollziehung in Urſchrift 
k ene dem Goten | 

us dem Holländiſchen, im Oktober. 

(Schleſ. 3.) Unfere finanzielle Lage gefaltet 
ſich immer bedenklicher. Dem Vernehmen nach 
ſoll das letzte Finanzjahr wieder mit einem Defizit 
von mehreren Millionen abſchließen, wodurch unſere 
Schuldenlaſt abermals vermehrt wird. Wohin 
dies endlich bei dem ſchon aufs Höchſte gefpannten 
Abgabenweſen führen ſoll, daran kann man nur 
mit Beſorgniß denken. Es iſt daher die höchſte 
Zeit, zu einer gänzlichen Umgeſtaltung unſerer 
Finanzverwalfung zu ſchreiten, und dieſe Umgeſtal⸗ 
tung muß mit unſerm Beamtenweſen beginnen. 
Unſere Beamten, deren wir eine Unzahl haben, 
ſind nicht nur, was wir ganz billig finden, ſehr 
gut beſoldet, ſondern haben auch größtentheils 
noch eine Menge Neben⸗Accidenzien, die ſich öfter 
höher als ihre Gehalte belaufen und das Publikum 
mehr noch drücken, als die enormen Regierungs- 
ſteuern; denn Alles iſt bereits beſteuert: Fenſter, 
Thüren, Sopha. Alles, worüber die Regierung 
nur verfügen konnte, iſt verpfändet, ſelbſt unſere 
oſtindiſchen Kolonien, auf denen eine Schuld von 
258,40 4,000 Fl. laſtet, die mit 9,15%009 Fl ver⸗ 
zinſet werden muß. Schon nach der Vertreibung 
der Franzoſen i. J. 1814 ruhte auf den Nieder» 
landen eine Schuldenlaſt von 1,264,051, 563 Fl. 
die ſich, trotz des Tilgungsſyſtems und trotz des bedeu⸗ 
tenden Einkommens von den Kolonien, von Jahr 
zu Jahr noch vermehrte, ſo daß Niemand mehr 
den Stand der Staatsſchulden genau kennt, da 
die den Kammern von dem Tilgungsſyndikat vor- 
gelegten Berechnungen ungenau find, und die fort« 
währenden neuen Anleihen, die Lotterie und ſon⸗ 
ſtigen Finanz⸗Runſtſtücke die ganze Angelegenheit, 
wenigſtens den Uneingeweihten gegenüber, immer 
mehr verwirrt haben, Holland ſteht am Vorabend 
trüber Tage. Käme ein Krieg mit einer größeren 
Seemacht, der es feiner Kolonien beraubte, dann 
wäre Staatsbankerott unfehlbar. Auch andere 
Staaten würden dadurch in bedenkliche Berwide- 
lungen gerathen. 

„Haris, vom 11. Oktober. 

Der jüngſte Enkel Ludwig Philipp's, der am 
11 September geborene Sohn des Herzogs 
von Aumale, iſt vorige Nacht nach ei em dreitä⸗ 
gigen Krankſein geſtorben, Er ſollte den Titel 
eines Herzogs von Guiſe führen. 

Die Seebehörde zu Toulon hat von Paris den 
Befehl erhalten, 14,000 Gewehre zur Verſendung 
nach Rom bereit zu halten. 

Der Monitenr Algerien meldet die am 5, Det, 


früh 6 Uhr erfolgte Ankunft des Generalgouver - 
neurs, en l von Aumale, in Algier. Die 
ſämmilichen Militair- und Cioilbehörben, den Ge⸗ 
neral Bedeau an der Spitze, holten ihn in feier⸗ 
lichem Zuge ein. Alle Truppen waren unter den 
Waffen und auf den Kais, Plätzen und in den 
Straßen aufgeſtellt; die Arabiſchen Häuptlinge 
waren auf dem kleinen Mahon-Plage verſammelt. 
Abends wohnte der Prinz dem vom General Bedeau 
ihm zu Ehren veranſtalteten Balle bei. Am 7. 
Okt. hat derſelbe die Generalgouverneurſtelle 
angetreten. 

Briefe aus Barcelona vom Arten melden, daß 
General Concha am 2ten gegen die Carliſten ins 
Bei gerückt iſt und daß er am ſelben Tage bei 

ranollers war, wo er ein Corps von 8900 Mann 
zuſammengezogen hatte. 

Briefe aus Venedig vom 5 ten, die das Ableben 
des Erzherzogs Friedrich von Oeſtrreich hier · 
her melden, fagen, er ſei an der Cholera gefor- 
ben und man habe bereits mehrere Cholerafälle 
im Arſenale eonſtatirt, aber fo viel als möglich 
verheimlicht. 

Madrid, vom 6. Oktober. 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Schon wieder gehen Gerüchte 
von einer miniſteriellen Kriſts. Arrazola ſoll ab⸗ 
treten wollen, weil ihn die Königin mit Kälte 
empfangen babe. Man verſichert, Narvaez habe 
einen Cabinets⸗Courier mit Depeſchen nach Paris 
an die Königin Chriſtine geſchickt, fie einzuladen, 
nach Spanien zu kommen, wenn ſie wolle. Ron⸗ 
cali, Graf von Aleop, wird wahrſcheinlich Ge⸗ 
neral- Capitain von Madrid. Daß Mon ſchon 
vor drei Tagen nach Paris abgerciſt if, ſcheint 
gewiß. Der erſte Miniſterrath hat bis 5 Uhr 
Morgens gedauert; in der „Gaceta“ werden die 
Reſultate bekannt gemacht: die Cortes find auf 
den 15ten November einberufen, und General 
Cordova bleibt interimiſtiſcher Marineminiſter. 
Wahrſcheialich wird Ros de Dfano dieſes Porte- 
ſeuille definitiv erhalten, und Burgos das Mini- 
ſterium des Handels, des Unterrichts und der 
öffentlichen Arbeiten übernehmen. Ein Theil der 
vom vorigen Cabinet verfügten Maßuahmen ſind 
bereits officiell ſuspendirt, von andern wird dies 
noch erwartet. 

a London, vom 9. Oktober. 

Die Königin Wittwe ist geſtern nach Gosport 
abgereist, um ſich dort an Bord des Linienſchiffes 
„Howe“ nach Modeira einzuſchiffen. 

London, vom 12. Oktober. 

Das Poslament iſt heute durch den Lordkanzler 
in üblicher Form bis zum 11. November ohne die 
Klauſe „zur Erledigung von Geſchäften“, welche 
die wirkliche Berufung anzeigt, prorogirt worden. 

Warſchau, vom 13. Oktober. 

Geſtern Vormittags hielt Se. Majeftät der 

Kaſſer in Begleitung der beiden Großfürſten eine 


Muſterung aller hier ſtehenden Truppen ab. Der 
Prinz Frſevrich Wilden von Heſſen⸗Kaſſel iſt 
eſtern bier eingetroffen. Vorgeſtern kam der 
Koniglich Preußiſche General Rauch in Warſchau 
an. Die Braut des Großfürſten Konffäntin 
wird in dieſen Tagen, aus Deutſchland kommend, 
hier erwartet. Es werden zu Ehren derſelben 
bereits angeordnete Feſtlichkeiten ſtatiſinden. Wie 
N wird das in einem Waldchen gelegene 
aiſerliche Schloß, ſo wie das ganze Wäldchen, 
nicht nur feßlich beleuchtet fein, ſondern auch ein 
großes Feuerwerk abgebrannt werden. 
Smyrna, vom 2. Oktober. 

Die Landpoſt wurde in der vorigen Woche 
Nachts bei ihrem Abgange von Smyrna, drei 
Viertelſtunden von der Stadt, von ſechs Räubern 
überfallen, und ein Schuß traf das mit 220,000 
7 beladene Pferd. Der den Zug begleitende 

ondneteur ritt ſogleich zur Stadt zurück, um 
Hülfe berbeizuholen, während die Bedeckung ſich 


auf einen nahegelegenen Hügel poſtirte und un⸗ 


ausgeſetzt nach der Richtung hin, wo das erſchoſ⸗ 
ſene Pferd lag, feuerte, um die Diebe von deſſen 
Beraubung abzuhalten. Mehr ließ ſich vorläufig 
nicht thun, weil die Dunkelheit keinen Gegenſtand 
mit Beſtimmtheit erkennen ließ. Das Feuer wurde 
von den Rändern erwidert und ein Mann der 
Escorte tödtlich verwundet. Gegen Morgen kam 
der Conducteur in Begleitung des Polizeichefs 
und deſſen Leute auf dem Kampfplatz an. Bei 
deren Ankunft ergriffen die Räuber die Flucht, 
wurden aber bald eingeholt. — Das am 30. Sept. 
aus Sprien hier angekommene Dampfboot bringt 
uns Nachrichten von Beirut bis zum 26. Sept. 
Die größte Ruhe herrſcht dort, und man hofft, 
daß ſie unter dem neuen Gouverneur, deſſen gute 
Eigeuſchaften man nicht genug loben kaun, fort 
deſtehen werde. Die chriſtlichen 1 welche 
in dem letzten Bürgerkriege ſo große Verluſte er⸗ 
litten, haben die zweite für ſie beſtimmte Divi⸗ 
dende, je von 2000 Beuteln, derjenigen Entſchä⸗ 
digungsſumme erhalten, die der Sultan aus feiner 

rivalſchatulle für ſie angewieſen. Bevor der 
röhere Gouverneur Kiamil, Paſcha, auf deffen leb⸗ 
afte Verwendung dieſe Vergütung erfolgt iſt, 

eirut verließ, halte er die Freude, dieſe gute 
Nachricht ſeinen frühern Untergebenen mittheilen 
zu können. 

3 Ha ara er Bu September, 

er Vicefönig bat den Befehl zur He 

eines Börſengebäudes ertheil A ne 
man bald vorſchreiten wird. Mohammed. Ali if 
übrigens mit einem Linienſchiff und einer Fle⸗ 
atte nach Rhodus abgereift; inzwiſchen ſoll Don. 
ſignore Graſſelini, Ergounernenr don Rom, mit 
einem Dampfſchiffe von Malta bier angelangt fein, 
um von da ſeinen Weg nach Beirut weiter fort» 
zuſezen. Betrübend iſt die Nachricht von der Er⸗ 


mordung des Naturforſchers Portier, der, vom 
Rothen Meere kammend, i i in . 2) 
tetes Ziel fand, „in Kahira fein unerwar 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin. Am 14. Ottober Abends traf der 
Pfarrer Ronge hier ein und hielt am folgenden 
Tage eine Gemeiadeverſammlung im Stadtver⸗ 
ordneten Saale ab. Nachdem derſelbe hier⸗ 
auf in mehreren Kreiſen feiner Verehrer berweilt 
hatte, brachte ihm die biefige Liedertafel Abends 
eine Serenade, wofür Ronge in kurzen, kräftigen 
Worten feinen Dank den Sängern darbrachte. — 
Am 16. Morgens begrüßten ihn viele 9 
und brachten ihm zu feinem 34ſten Geburtsfeſte 
ihre Gratulationen dar, worauf er Mittags 
11} Uhr feine Rückreiſe nach Berlin antrat. 
Berlin, 10. Okt. (Aach. 3.) Ju Potsdam ſollen 
jetzt täglich Konferenzen wegen der Bildung des 
neuen Kabinets Statt finden. Man verſſchert, 
daß nächſtens die Ernennung des Herrn von 
Bodelſchwingh zum Chef des Miniſteriums, ſo wie 
der übrigen Mitglieder des Letzteren Statt finden 
wird. Es heißt noch immer, daß die Herren 
Duisberg und Ühden aus demſelben austreten 
werden. — Es dürfte jedoch ſchon jetzt feſtſtehen, 
daß die Ausſchüſſe in di⸗ſem Jahre nicht mehr 
zuſammen kommen werden, ob und wann im näch⸗ 
ſten Jahre, darüber etwas zu ſagen, wäre vor⸗ 
eilig. Wie es ſcheint, wird man die Berathung 
über die Anſichten abwarten, welche von den Ge⸗ 
richten Berlins über die Wirkſamkeit des neuen 
Gerichtsverfahrens eingefordert worden find, Die 
dabei zur Sprache kommenden Fragen ſind haupt⸗ 


ſächlich, ob es genügend ſei, daß die Richter ſtatt 


nach dem objektiven Beweiſe, nach ihrer Ueber⸗ 
Rege urtheilen, oder ob es zweckmäßiger, die 
echtsfindung einer Volks jury zu überlaſſen. Die 
meiften Gutachten ſollen darin übereinſtimmen, 
daß das jetzige Verfahren unzulänglich, daß es 
aber auch juriſtiſch nicht angemeſſen ſei, dag Urs 
theil ungelehrten Richtern allein zu überlaſſen, 
daß es daher wünſchenswerth, gemiſchte Gerichte 
zu bilden, in welchen gelehrte und ungelehrte Rich⸗ 
ter zu gleichen Theilen figen. Es iſt dies aller⸗ 
dings ſchon ein erheblicher Gewinn, daß man den 
Laien nur überhaupt einen Platz einzuräumen be⸗ 
reit iſt, wenn man auch die Gründe, welche den 
Zuſatz von Gelehrſamkeit für unerläßlich erklären, 
nicht billigen mag. Jedepfalls iſt es ein weſent⸗ 
licher Mangel, daß man bei der Einforderung der 
Anſichten über das Gerichts verfahren nur die Rich⸗ 
ter zu Nathe gezogen hat, nicht die Abpolafen, 
obgleich dieſe in ſolchen praktiſchen 0 offen · 
bar die beften Aufferlüffe hätten geben keen. 
Potsdam. (Bofl.3.) Unfere kaum ins ge Bar 
tretene Gasbelcuchtung. hat ſchon wieder ihr Ende 
gefunden, Dos feurige Element in feiner raschen 


Entwickelung ließ ſich nicht genügend bändigen; 
das Zerſprengen von Laternen und unzeitiges 
Erlöſchen von Flammen war nicht abzuwenden 
und ſo werden denn jetzt wieder die Gaslampen 
in beſcheidene Oel⸗Lampen umgewandelt, und wir 
dürften daher nur für jetzt noch durch ſtrengere 
Auſſicht und eine 8 Einrichtung der vam; 
pen etwas in unſerer Exleuchtungs-Angelegenheit 
gewinnen können. 


i Städtiſches. 
Die Sitzung der Stadtverordneten am ten d. M. 


faͤllt aus. Heſſenland. 


— — — — 
Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schul K Comp. ; 

Morgens! Mittags Hbrad 

Oktober. 1 W ur 0 06. 
—5—ð1t ß,. ey 
Barometer in 517. 33947 | 339,237 337 58% 
Veriſer Linien 18 337,06“ | 335,98 335,55“ 

af 0“ reduzirt. 8 

Thermometer 17. + 0% [ 11,0“ ＋ 7,8 


nach Reaumur 18. + 5,201 + 12,5 |+ 80. 
; Für die Mitglieder des Nordklubs. 
Donnerſtag den 2tſten d. M., Abends 7 Uhr, Er. 

oͤffnung des Fra jekaſtens. Der Vorſtand 

; Fre tag, Abends 7 Ubr: Verſammlung der pelytechnis 

ſchen Gefellichaft 


Die Herrn Gewerkmeißer der Gertrud, Gemeinde wer: 
den benachrichtigt, daß vom iſten November ab der 
Unterricht für die Lebrlinge in den Abendſtundeu von 
7 bis 8 Uhr an vier Tagen in der Woche wieder de 

innen wird, und wor bitten diejenigen Herren Meis 

er, welche wünſchen, daß ibre Lehrünge an dem Un: 
terrichte Theil nehmen, ſich bei dem Lehrer Herrn 
ickow zu melden. 
* den 19ten Oktober 1847. ; 
Der Vorſtard des Gertrud. Vereins. 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


dem auf dem Rathsholzhofe aufgeſetzten Kͤm⸗ 
1 b wir die Klafter eifen Klobenholz 
zu 51 Thlr. Nehmen Käufer aber die Gelegenheit 
wahr, das Holz aus dem Kahne entgegen zu nehmen, 
ſo wird die Klafter elſen Klobenholz zu 5 Thlr. und 
elſen Knüppelholz zu 3 Thlr 20 for. verkauft. 

Die Abfolgeſcheine giebt der Stadthofmeiſter Ebert, 
Neuenmarkt No. 873. 

Stettin, den 12ten Oktober 1847. z 

DeconomiesDeputation. 


Der Demoifelle Henriette Paul iſt ihrer Anzeige nach 
der Pfandbrief Croeſſin No. 45 a 100 Thlr nebſt den 
ins Coupons dazu Sere III. No. 3 a 10 nebſt Talon 
geüehlen worden, was b bufs künſt ger Amorliſation 
maß $. 125. Tit. 51. Theft I. der Allgemeinen Ge⸗ 
nichts Ordnung hiermit zur Kenntniß des Publikums 
ird. 
Sletih den täten 1 Be 
4 „Pommerſche General- Landſchafts⸗ 
Koͤnial. preuß. 9 Direftion. . 
Gef o, Cickſtedt Petirewalb, 


Es wird ein E teindaͤmmermeiſter zur Beaufſichtigun 
der ſowobl in der Stadt als in ur Szenen dene 
kommenden Daͤmmerarbeiten geſucht, und werden die⸗ 
jenigen Daͤmmermeiſter, welche zur Annabme dieſer 
Stelle Genuͤge baben, aufgefordert, ſich perſönlich bei 
dem Herrn Camerarius Hecker zu melden und fiber 
ihre Qualification aus zuweiſen. 

Stralſund, den 10ten September 1847. 

Verordnete zur Stadt⸗Bau - Inſpektion. 


„die Lieferung der Verpflegungsbeduͤrfniſſe wg 

für die Kranken im hieſigen Garniſon⸗Lazareth pro 1848 
an trockenen Gemüfen und Mehlwaaren, Golonials und 
Materialwaaren, Brod und Semmel, Rindfleifh und 
Kalbfleiſch, Vier ꝛc. beabſichtigen wir an zuverläffige 
Unternehmer contractlich zu verdingen, und laden dazu 
Unternehmungsluſtige ein, ihre Sühmiſſionen verfiegelt 
6 25ſten Oktober c. einſchließlich an uns einzu⸗ 
reichen. 

Der Nachweis des Bedarfs und die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen find in unſerm Geſchaͤftslokal einzuſehen und 
zu unterſchreiben. Stettin, den töten Oktober 1847. 

Koͤnigliche Lazareth⸗Commiſſion. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Im dritten Quartal c. find auf unſerer Bahn in 
den Wagen und Reſtaurations- Lokalen verſchiedene 
Sachen gefunden worden, zu denen ſich bisher kein 
Eigentbuͤmer gemeldet hat. 

Die unbekannten Eigenthümer fordern wir hiermit 
auf, die verlorenen Gegenſtande unter Bezeichnung der⸗ 
ſelben bei uns zu reklamiren, widrigenfalls d’efelben 
nach Verlauf von vier Wochen zum Beſten unſerer 
Beamten-PenſionsKaſſe öffentlich werden verkauft wer⸗ 
den. Stettin, den 12ten Oktober 1847. 


Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Lenke. 


Derlobungen. 

Meine heute ſtattgefundene Verlobung mit dem 
Frdulein Emma Ewerth aus Dramburg zeige ich allen 
meinen lieben Freunden hiermit ganz ergebenſt an. 

Wangerin, den löten Oktober 1847. 

Hoͤft, Lieutenant und Buͤrgermeiſter. 

Die Verlobung unferer Tochter Laura mit dem 
Schiffs⸗Kapitain Herrn G. Cacace aus Neapel, zeigen 
wir allen Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Stettin, den iSten Oktober 1847. 
Der Gypsfiguren-Fabrikant Biagini 
rehft Frau. 


Todesfalle. 


Ver ſpätet. 

Am 13ten d. M. verſchied ſanft zu einem beſſern Les 
ben mein lieber Mann am gaſtriſch nervoͤſen Fieber, 
im Alter von 53 Jahren. Zugleich erſuche ich ergebenſt, 
das ihm bewiefene Vertrauen auf die beizubehaltende 
Firma: een 
zu uͤbertragen, da ich das Geſchaͤft zu meines Mannes 
Erleichterung ſchon feit acht Jahren für ihn betrieb, mir 
wohlwollende Zufriedenheit zur Seite ſtand und fie zu 
erhalten mein ferneres Beſtreben ſein wird. 

Die Wittwe des Damen⸗Kleidermacher Brecker, 


Moͤnchenſtraße No, 460, Beilagı, 


Beilage zu Ro. 126 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 20. Oktober 1847. 


ALiterariſche und Runſt⸗ Anzeigen. 
So eden iſt erſchienen und in der unterzeichneten 
Buchhandlung vorraͤthig: 
Ruge's ſämmtliche Werke. Zte Auflage. 
ir Bd. 1 Thlr. 


Froͤbel, J., Syſtem der ſocialen Politik. 
2 Bde. 2 Thlr. 


Buchhandlung 
Priedrich Nagel, 


Breitestrasse No. 409. 
Handbuch der 


12 
Galvanoplaſtik. 

Zunächſt für Künſtler und Gewerb treibende. 
neueſten Verbeſſerungen bearbeitet von Dr, Ebr. H. 
Schmidt. Zweite, ſehr verbefferte Auflage. 
Mit 5 Tafeln Abbildungen. gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 
„Die neueren Fortſchritte und Verbeſſerungen in der 
Galvanoplaſtik und ihrer mannichfachen Anwendung 
‚fund, bedeutend Dieſe Schrift handelt von den vers 
ſchiedenen Anwendungen der Reduction der Metalle 
durch den Galvanismus; von dem Ueberziehen der 
ctalle mit edleren; von der Elektrotypie und ver- 
ſchiedenen andern Benugungsarten des Galvanismus. 


1 u haben in der 
0 F. H. Morim’schen 
Buch- und Musikalien-Handlun 
eo 22 N 75 > 
res Bunter.) 

Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 

in Stettin. 

So eben erschien i 
die Iste Lieferung (Europa und Nordamerika) von 

‚Schuberth’s neuestem Hand - Atlas 
der alten und neuen Geographie, 
50 Stahlstichkarten à 3 fr. 

Zwei Meisterblätter liegen hier sur Ansicht und 
Prüfung des Publieums vor; sie müssen jedem Un- 
befangenen Bewunderung, abnöthigren, denn Schö- 
neres und Zweckmässigeres an Stieh, Colorit, und 
grössere Reichhaltigkeit ist im Landkartenfache zu 
solchem unbegroiſlich niedrigen Preise — 

nicht geliefert worden. Man vergleiche! 
Monatlich I bis 2 Blatt, u. zum Schluss als Prämie: 
Ein treffliches Handbuch der Geographie. 


Ausser dem Abonnement kostet das Rlatt 4 gr. 


Ferd. Müller's 


Buchhandlung 
im Boͤrſengebaͤude. 


Nach den 


noch 


r — 
So eben erschien 
de Iste Lieferung (Europa und Nordamerika) von 

3 8 e Gland - Atlas 

er alten und neuen Ge f 

50 Stahlstichkarten 4 3 Cr. Pe 
Zwei Meisterblätter liegen zur Ansicht und Prü- 
fung des Publieums vor; sie müssen jedem Unbe- 
fangenen Bewunderung Ponöthlgen; denn Schöneres 
und Zweckmässigeres an Stich, Colorit, und grössere 
Reichhaltigkeit ist im Landkartenfache zu solchem 
niedrigen Preise — noch nicht geliefert worden. 
Man vergleiche! _Monantl ch 1 bis 2 Blatt, und 

zum Schluss als Prämie: 

Ein treffliches Handbuch der Geographie, 


Ausser dem Abonnement kostet das Blattt 4 gGr. 
Vorräthig in der 


Buchhandlung 


Friedrich N ‚agel, 


Breitestrasse No, 


Auktionen. 


Am Donnerſtag den 21ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im 7 Koͤnigl. Packhofsgebaͤude 
20 Fardehlen Canehl 
in einzelnen Fardehlen durch den Maͤkler Herrn Gaebe⸗ 


ler oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Auktion. 

Auf Verfügung des Könige. Wobndbl. See, und 
Handelsgerichts ſollen am 25 ſten d. Mts., Mormits 
tags 10 Uhr, im Wallentin'ſchen Sellhauſe circa 
400 Tonnen bararirte Heringe Öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Stettin, den igten Oktober 1847. 


Reis ler. 
Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Ein neugebautes Haus, in der Unterſtadt gelegen 
welches ſich ſeiner Lage wegen zu jedem Sefehäfte 2125 


net, ſoll unter annehmbaren Bedingungen ſofort verkauft 
werden. Näheres hierüber im Comptoir von 


J. A. Gloth, Miitwochſtraße No. 1066. 


—— 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Malagaer Citronen, grüne Garten- Pomeranzen 
und Muscateller Traubenrosinen, so wie auch Lim- 
burger Käse und Caseburger Neungugan bei 
Ludwig Meske, 
Grapengiesserstrasse. 


Delikoten Pächter, Käſe, 
a Stück 9 P. 3 Schock 1 Thlr. 75 Sgr., 


bei 6. W. Lübke, kl. Domſtraße No. 784, 


I EEE Teen 
I Das Lager 
 ferliger Damen-Mäntel und Winter-Bournusse 


von 


J. LESSER & COMP. 


wird dieſen Markt wieder 


„ Louisenstrasse, Hotel de Prusse, 


in einem geräumigen hellen Lokal aufgeſtellt ſein, wir enthalten uns jedoch aller Anpreiſung der 
Stoffe und Billigkeit der Preiſe, koͤnnen aber die Verſicherung geben, daß wir jeder hieſigen und 


auswärtigen Concarrenz begegnen koͤnnen. 


neueſten Pariſer Fagons auszeichnen. 


eee 


e Solide Anzeige! 

Meinen hochgeſchaͤtzten Kunden, ſo wie einem boch⸗ 
geehrten Publikums Stettins und Umgegend erlaube 
ich mir bierdurch die ergebene Anzeige, wie ich den: bes 
vorſtehenden Herbſt. Markt mit einem großen gut ſor⸗ 
tirten Lager 

fertiger Herren⸗Kleider 
beſuchen werde. 

Es iſt nie meine Sache geweſen, durch Prablerei 
oder Aufſchyeiderei ein geehrtes Publikum anzulocken, 

wie ſolches jetzt an der Tagesordnung iſt, ſondern babe 
ich die Erwerbung einer foliden Kundſchaft nur meinen 
ſoliden Stoffen, als deren guten Verarbeitung, zu ver⸗ 
danken, welches auch jetzt und ſpaͤter mein Hauptaugen⸗ 
merk fein ſoll. Das Lager beſteht aus einer 
vorzuͤglichen Auswahl der neueſten Paletots, 
Sack⸗Paletots, Tuchroͤcken, Leibröcken, Bein⸗ 
kleidern, Weſten, Schlafroͤcken und den jetzt 
ſo ſehr beliebten Helgoländer Roͤcken, ſo wie 
aus einer bedeutendes Auswahl Knaben⸗An⸗ 
zugen jeden Alters. 
M. Goldſtein aus Berlin, 
im Hauſe des Schmiedemſtr. Hrn. Schmidt, 
heim Barbier Hru. Nehmer. 

Eichene Zaun- Pfähle, fihtene Zaun⸗Riegel u. Bretter 
find auf dem Holzbofe 9 Sürſtenſtraße No. 1, 
vorräthig und billig zu verkaufen bi 

G. L. B. Schultz. 
eb 7. 
Fertige Spiegel, 
in eleganten Mahagoni⸗ und Gold ⸗ Rahmen, auch 


Epiegelgläfer ſind in größter Auswahl am billigſten 
zu "haben bei X Siebner, Moͤnchenſtt. No, 459 —60. 


Ganz beſonders machen wir auf die große und reichhaltige Auswahl unſerer ſeidenen Mins 
tel und Mane aufmerkſam, welche ſich durch Eleganz, ſchwere Stoffe und Manege der 


und 


9 


8 


22229288 
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Die Schirm Fabrik von 


ner Regenſchirme, Reiſeſchirme i 
e a 
a ‚em x 27 2 
8 weer 0 wie ae orten baumwollener Regen⸗ 
ſchirme, tuͤchtig gearbeitet, von 223 far. an, und bittet, 
bei Bedarf ihr Lager gätigft zu beehren, da die Preiſe 
ſo billig geſtellt ſind, daß Niemand eine gute Waare 

billiger ſtellen kann. 


Die Leder ⸗ Handlung 


W. Hornſfeld 
AUS BERLIN 5 
bezieht den bevorſtehenden Stettiner Markt wiederum 
mit einem ſortirten Lager aller Sorten couleurter Leder 
u. ſ. w. Der Stand ift 


am Heumarkt 
im Hause des Herrn F. W. Mauer. 


Von neuen Holländiſchen Vollberingen habe ich eine 
kleine Sendung erhalten und offerire davon in ganzen 
Tonnen und kleinen Geſaͤßen zu billigen Preiſen. 

Julius Rohleder. 

Meine erwarteten Malaga Citronen sind 
eingetroffen uud offerire ich davon in 
4, 4 und + Kisten zu billigen Preisen, 

Julius Rohleder. 


Daſſower gelbe Rüben find zu haben an der Baum⸗ 
brücke. 


. 


| Das Leinen- und Manufactur-Waaren-Lager 
von 8. HIRSCH, Reifschlägerstrasse No, 130, = 

iſt wiederum aufs Volltändigfte aſſortirt und empfiehlt als auffallend billig: 

S Bettdrilliche, Federleinen, Bettbezugzeuge, 

=== weisseLeinen, Nessel, Cattune & woll Zeuge. 

> Der Verkauf während des Jahrmarkts findet in einer großen Bude auf dem Roßmarkt, 


den Hauſe des Herrn Wilsnach ſchraͤg gegenüber ſtatt, und in dem Laden 


Reifschlägerstrasse No. 130. S. HIRSCH, 


8 Be RE 93 Koͤniglichen Bank. FVV 
2 W Avis. = 

Das BERLINER KLEID ER- MAGAZIN von E. Moritz, 
ZUM LOEWEN, Rossmarkt No. 758, ist während des Marktes 


Rossmarkt No. 220, 


beim Uhrmacher Herrn Steinbrink, neben der Königl. Bank. „ER 
„„ zu ons ER 


100 Ur 


3 


2 


8 
Re 
A N 


u 


x Berliner Herren-Kleider-Magazin Be 
(Mönchenstrasse N 458) 


ift bereits mit einer großen Auswahl eleganter Winters Anzii 
den die modernſten Herren⸗Kleſder zu den unten verzeichnete 
Zugleich wird ein hochgeehrtes Publ kum darauf aufmerkſam 


ge aufs Vollſtändigſte aſſortirt, und wer⸗ 
n, überraſchend billigen Preiſen verkauft. 
hoch ö gemacht, daß es der Fabrik glückte, auf 
der diesjährigen Leipziger Meſſe ein großes Lager Franzoſiſcher Stoffe bedeutend unter dem Fabrik⸗ 
preiſe einzukaufen, in Folge deſſen die beften Herren⸗Anzüge fo enorm billig verkauft werden: 
ein feiner Tuchmantel von 6—15 Thlr., ein completter Winters Anzug 6 10 Thlr. 
ein wattirter Tuch⸗Palctot oder Sack mit Selde 6 eine feine Buckskin⸗Hoſe 24 Thlr., 0 
bis 10 Thlr., k ein gut wattirter Schlafrock 14—5 Thlr., 
ein dito von engliſchem Buckskin 7—12 Thle, ein engliſcher Düffels Paletot 3—6 Thlr., 
ein feiner Tuch⸗Rock 5—9 Thlr., eine elegante Weſte 1— 24 Thlr. 


Nur Mönchenſtraße No. 458, IL 
bei der Frau Wittwe Pagel. g % 


4 Das Satten. Ma ntel⸗ Lager pon | 
C. ISAAC, &@ 


T Königl. Bauschule No. 1 aus Berlin, N 


befindet ſich zum bevorſtehenden 


Srettiner Markt mit einer reichhaltigen Auswahl 
wollener u. seidener Mäntel, 


8 " Bournous u. Kindermäntel, 
8 in ausgezeichnet ſchoͤnen Stoffen und neueſten Fagons, 
. am Roßmarkt M 720, parterre rechts, 


im Hause des Schmiedemeisters Herrn C. F. Dreyer. 
Um recht zahlreichen Zuſpruch wird hoͤflichſt gebeten. 


Lud wi ig -Büntz aus Berlin ® 


bat wiederum den diesjährigen Herbſtmarkt mit feinem wohl verſehenen Lager 
wollener, baumwollener und Vigonia 


Strickgarne & Strumpfwaaren. 5 


Wollene Strickgarne führe ich wie früher bei vorzüglicher Güte und egalem Geſpinnſt in 
leder nur vorkommenden Starke und Farbe; und find ſämmtliche wollene, baumwollene und Vigonia 32 
5 Sister in richtige Pfunde à 32 Loth abgetheilt. 2 
In Strumpfwaaren empfehle ich Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſtrümpfe, — Herren- und 
SR REEL, — Unterhoſen, — Unterhemden auf dem bloßen Körper zu tragen, — Hand⸗ 
255 fchube, — wollene Tücher und Shawls in neuen Deſſins, — wollene Unterröcke, baumwollene mit 
8 
* 


Wolle gefuͤtterte Jacken, Hofen und Strümpfe; für Kinder allein: Mäntelchen und Ueberwürfe in 
Es W — Kamaſchen, — Schnürleibchen, — Wickelbaͤnder und alle dahin eins Ri 


8 Den groͤßten Theil dieſer Waaren findet man auch geſtrickt und gehäkelt bei mir. — 


2 Durch billige und gute Bedienung hoffe ich das mir von einem verehrten Publikum 2% 
1 ſo oft geſchenkte Vertrauen auch diesmal zu dete a 72 


G Meine Bude steht auf dem 1 ee der . Bank- 9 


SCORE: FI SORTE DE 
2077 ee 988 ee ) 


Grosse frische Holst. Austern, schönes 
Hamb. Rauchfleisch, Brustkern, Strals, 


Bücklinge und Flickheringe, und grosse, 


besonders schöne Elb- und Pomm. Neun- 
augen empfing und empfiehlt bei Parthien 
und Kleinigkeiten billigste 
3. F. Krösing. 
Neue Teltower Dauer-Rübehen und 
besten Magdeb. Wein-Sauerkohl billigst 
bei J. F. Krösing. 


Frischen Astr. und Elb-Caviar, neue 


Mosc. Zuckerschooten und beste sehr 


schöne Huusenblase und Gelatine empfing 


wieder und empfiehlt 


J. F. Krösing. 


ir Direkt von Rom 17 


empfing ich wieder eine neue Sendung 


ſchöner Violin⸗Saiten, 


welches ich meinen geehrten Abnehmern bierdurch erge⸗ 
benſt anzeige. C 


8 x dke 
kl. Doms und Bollenſtraßen⸗Ecke No. 784. 


Neue ſchleſiſche Hirſe, verſteuert u. unverſteuett, 
dito Buchweizengrübe, dito dito, 
Weizen Dam pfmehl No. 1 und No. 2, 
Roggen⸗ dito dito dito 
i tendes Lager and kann febr billig verkau⸗ 
* een F. W. Hahn, Nos 43. 


ll eee eee eee 
Modern, a Bi in großer Auswahl? 
t zu billigen Preiſen 
empfiech t z el 
Militairmützen, neueſte Façons, in bekannter 
ſauberer Arbeit bei!?“ 
M. Dykſik, Neuenmarkt No. 958 


TE FE En 


4K „ %%% %%% %%% % 
rr 


Ruſſiſche Buch weizes- Grütze, verſeuert und 
unverſteuert, laktere den Scheffel 23 Thaler, 
bei mehreren Winſpeln noch billiger bei 

W. Hahn, No. 43. 

Beſtes St. Petersburger Roggenmehl, 

feinſtes Ruſſiſchet Weizenmehl No. 1 u. No. 2 
wird ſehr billig verkauft be i 8 

F. W. Hahn, No, 43, 


34 bin Willens, mein 
Laſt Tragfähigkeit nebſf gutem Inventarium, aus freier 
wa ge W 7 Käufer können das⸗ 
jederzeit bei mir in Augenſche . 
Poͤlitz, den gten Oktober 184710 . en nl 
Hoffmann senior. 


| Importirte Hamburger und Bremer 
Cigarren, 


Schalupp⸗Fabtneng, bon 9 


von den beſten Häufern bi ogen, offerirt zu den ſoli - 


deſten Preiſen r. Mitreuter, 
Kohlmarkt und gr. Domſtr.⸗Ecke No. 622. 
Schnupf. und Rauchtabacke, 
auss und inlaͤndiſcher Fabrikate, empfiehlt b’Higft 
r. Mitreuter, 
Koblmarkt und gr. Domſtr.⸗Ecke No. 622. 


Alten geſtochenen Varinas in Rollen, a fd 12 und 


15 far. Eine Parthie Pfälzer Cigarren mit amerikan. ' 


Decke, a Mille 31 Thir fo wie die beliebten — 
Halb- Havanna- Cigarren, m 
a Mille 10 Thlr., 

babe wieder in alter Waare vorraͤthig. 
Fr, Mitreuter, 


Kohlmarkt, und gr. Domſtr. Ecke No. 622. 


Leipziger Lerchen, | 
frisch und sehr fett, ie ng wöchentlich einige 
mal und empfehle dieselben zu möglichst billigen 
Preisen. 

Fr. Mitreuter, £ 
Kohlmarkt- und gr. Domstrassen-Eeke Ne 622. 
—ů—jðꝰ — — = = — 


Der miet bungen. 


In meinem Hauſe No. 2 und 3 am Bollwerk iſt ſo⸗ 
fort ein Laden ſu vermiethen. J. C. Schmidt. 
Große Oderſtraße No. 2 und 3 it durch den Tod 
des bisherigen Miethers die zweite Etage frei geworden 
und kann entweder jetzt gleich oder zum iſten Januar, 
oder auch zum ien April k. J. anderweitig vermiethet 
werden. Die gedachte Wohnung beſleht aus 7 heiz⸗ 
baren Zimmern, einem Saal, Keller, geräumiger Küche, 
Speiſekammer, fo wie gemeinſchaftlichem Waſchhauſe 
und Trockenboden, und kann taglich befeben werden. 
J. C. Schmidt. 
Breiteſtraße No. 400 iſt in der aten Etage eine Hin⸗ 
terſtube ſegleich oder zum iſten November einem jungen 
Manne, der die Schule beſucht, billigt zu überfaffen. 
Wittwe Brehmer. 
Eine freundliche Stube iſt an einen einzelnen Herrn 
oder eine Dame zu vermiethen kl. Domſtraße No. 783. 
Nr b e e e 


8 Zu vermiethen ſogleich oder auch ſpaͤter 7 
: Stube und Kabinet Frauenſtraße No. 890, 


z ſelbſt. 


2 Te, 
„ 6 „% „ W 6 et 


r end w 
Bre teſtraße No. 358 ill die te, Etage, beſtebend aus 


4 Stuben 3 Kabinets nebſt allem Zu edöͤr, zum iſten 


Januar 1848 zu vermiethen, 


Kt 
2 Trepe 
pen hoch, meublirt auch unmeublirt. Näheres da⸗ Fa 
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Kleine Wollweberſtraße No 729 b iſt parterie eine 
gut möblrte Stube nebſt Kabinet zum Aiten November 
zu vermiethen. 


Eine ſebr freurblibe Wohnung von 2 Zimmern 
nebſt Schlaffabinst, Küche, Kammer ꝛc. iR wegen Ver⸗ 
änderung des Wohnorts in der gr. Wollweberſtraße 
No. 503 ſogleich oder zum Ifen. November mieths frei. 


* —————5ßrj — 

Eine herrſchaftliche Wohnung nebſt Pferdeſtall und 
Wagenremiſe iſt zum Iften Januar oder tften April in 
meinem Hauſe Kupfermühle No. 1 zu vermiethen. 

Beuchel. 

Roſengarten No. 264 ift eine Seitens Wohnung, ber 
ſtebend aus 2 Stuben nebſt Zubehör, zum 1ften- No⸗ 
ER d. J. zu vermiethen. Näheres im Laden beim 

irth. 


Zum bevorſtehenden biefigen Jahrmarkt iſt Roßmarkt⸗ 
und Louiſenſtratzen⸗Ecke No. 757 ein geräumiges Zim⸗ 
mer zum Geſchäfts⸗Lokal zu vermiethen. 


„ eee eee 
? Magazinſtraße No. 258 iſt eine Schmiedewerk⸗? 
: ſtelle zu vermiethen. 5 
„ 9 -n TE Teen 


Oberwiek No. 30 iſt eine Wohnung von 3 Stuben, 
Entree, Küche, Speiſekammer, Maͤdchenkammer, Kel⸗ 
ler und Holzſtall ſogleich zu vermiethen. 


Hackenſtraße und Fiſchmarkt⸗Ecke No. 905 iſt ein 
Quartier mit Meubles ſofort zu vermiethen. 


& Eine moͤblirte Stube nebſt Kabinet iſt zum 
iften November zu vermiethen. Naͤheres Kohlmarkt 
No. 155. 9 fsh rette We ige ie 

eutlers und Reifſchlagerſtraßen⸗Ecke No. 98 iſt der 
a. nebft Wohnung ven Neujahr 1848 miethsfrei. 
Naheres eine Treppe hoch. 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 132 iſt eine moͤblirte Stube 
nebſt Kabinet, 2 Treppen hoch, ſogleich zu vermiethen. 
Naͤheres zu erfahren bei Gebr. Auerbach. 


Gr. Wollweberſtraße No. 555 ift eine Stube, Kam⸗ 
mer und Küche zum tſten November zu vermiethen. 


Kern e e 
*  Rofengarten, No. 269 foll die gte Etage, beſte⸗ : 
s hend aus 2 heizbaren Stuben, Küche und Holige⸗ ? 
2 laß, fofort an ruhige Miether vermiethet wer⸗ % 
: den. Nähere Austund ertheilt Louis Lewy, Reif. : 
: ſchlaͤgerſtraße No. 53. a 
ER e ee 


Eine Remiſe iſt zu vermierben Speicherſtraße No. 71. 


Frauenſtraße No. 875 iſt Sonnenſeite ſogleich oder 
zum iſten November eine freundliche Wohnung zu ver⸗ 
miethen, beſtehend aus 2 gut moͤblirten Zimmern nebſt 
Schlafkabinet. 


Eine möblirte Stube iſt Breiteſtraße No. 353, eine 
Treppe hoch, nach vorne heraus, zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


ändiges Mädchen von außerhalb; 
e einem reinlichen Ladengeſchaͤft ——.— 
auf dem Lande als Stubenmaͤdchen. Naͤheres große 
Laſtadſe No. 262, 2 Treppen hoch. 


t Ein junger Mann von außerhalb, welcher Qui 
hat die Har dlung zu erlerren und die rothen Schul. 
fenntnifje dazu beſitzt, kann in unſe m Gefchäft ein 
Placement finden. Cuno & Uhrlandt, 

in Stettin und Gollnow. 


Ein junger Handlungscommis von außerhalb, ſehr 
achtbarer wohlbabender Eltern, moſaiſchen Glaubens, 
waͤnſcht zu feiner ferneren Ausbildung eine Stelle auf 
einem biefigen Comtoir zu erhalten, und iſt bereit als 
Volontair einzutreten. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich gefälligh an den Hrn. A. Roſenheim hier wenden. 

Anzeigen verwiſchten Inbalts. 
Nach Danzig 
ladet und hat noch Raum für Güter das Schiff „Meta“, 
Capt. Schultz. Nähere Auskunft ertheilt 
Fr. von Dadelſen. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich mich hier als 
Zunmermeiſſer etablirt habe und bitte um geneigte Auf, 
trage, dieweil ich es mir zur Pflicht gemacht habe, Die. 
ſelben prompt und reell auszuführen! 

Julius Neidt, Zimmermeiſter, 
Nagelſtraße No. 1015. 


Meine Mutter hatte geſtern gegen Abend das Un⸗ 
glück, vor dem Königsthore von einem Schulknaben, 
dem man ein Pferd anvertraut hatte, übergeritten zu 
werden. Denjenigen Herren, welche ſich meiner Mut⸗ 
ter bei dieſem Unfalle ſo freundlich angenommen haben, 
ſage ich in deren 50 und Abweſenheit meines Va⸗ 
ters hiermit den verbindlichſten Dank. 

Stettin, den tsten Oktober 1847. 

- Der Stadtſekretair Ziegler. 
Lebens- Versicherungs - Gesellschaſt 
zu Leipzig. 

Die Unterzeichneten wiederholen an alle Diejenigen, 
welche zwar für das Wohl der Ihrigen beſorgt fad, 
über die Mittel, dieſen Zweck zu erreichen, aber noch 
nicht nachgedacht haben, die Aufforderung, obengenannter 
Geſellſchaft als Mitglied beizutreten, um für den Fall 
des Todes (er folge wann er wolle) ein ſelbſtgewähltes 
un hinterlaſſen zu koͤnnen. 2 

oͤge der Gedanke, daß die Geldmittel zu dieſem 
edlen Zwecke fehlen, Keinen davon abhalten! Mit we⸗ 
nigen taglichen Erſparniſſen kann die Beruhigung er⸗ 
kauft werden, nach Kräften für das Schickſal der Hin⸗ 
terbliebenen geſorgt zu haben. 

Unentgeldlich werden Auskünfte ertheilt und Antraͤge 
angenommen von den Agenten in Stettin, 

A & F. Rahm, Bollwerk No. 6 b. 


Im Beſitz der neueſten Wintermodells, übernimmt 
jede Beſtellong, Reparatur und Modernifitung in Das 
menpug, fo wie die Anfertigung 

frischer Myrthenkränze 
zu den billigſten Preifen 
A. Piper, Johannls⸗Kloſterhof. 


Meldungen zum Unterricht für Krankenwaͤrter werden 
nur bis zum üſten Nopember c. angenommen. 

5 Kreisphyſikus Dr. Pleſſner, 
Moͤnchenſtraße No, 459, 2 Treppen. 


Preussische Südsee -Fischerei- 
‚Gesellschaft, 

In der General, Rerfammlung der Aktionaire der 
Preußiſchen Süd ſee⸗Fiſcherei⸗Geſellſchaft vom Sten die, 
ſes Monats iſt vefchloffen : 

die Geſellſchaft vorbe haͤltlich der landesherrlichen 

Genepmigung aufzuloͤſen. 

Dieſer Beſchluß wird hiermit in Gemaͤßheit des 
8. 29 des Geſetzes vom gten November 1843 vetoͤffent⸗ 
licht und werden gleichzeitig 

alle Di jenigen, welche Forderungen und Anſpruͤche 
an die Suͤdfee Fiſcherei⸗Geſellſchaft dehaupten, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bei der unterzeichneten Di⸗ 
rektion der Geſellſchaft zu meiden, unter der Ver⸗ 
warnung, daß diejenigen unbekannten Gläubiger, 
welche fih nicht innerhalb 6 Monaten melden, 
1 Rechte zu Gunſten der Geſellſchaft veriuftig 
gehen. 

Stettin, den l4ten Oktober 1847. 

Die Direktion der Preuß. Suͤdſce⸗Fiſcherei, Geſellſchaft. 

: Schillo w. Schlutow. Weidner. 


Lampen werden aufs fauberfte gereinigt 
und Tafirt bei T. ÜBefent 


Zur Reparatur für jede Gattung Uhren empfehle ich 
mein Atelier, 
und verſpreche durch prompte und reelle Bedienung das 
mir zu ſchenkende Vertrauen im vollen Sinne des Wor⸗ 
tes zu rechtfertigen. Den Herten Schiffs Capitainen 
halte ich mich zur Anfertigung von Seckronometern ems 
pfohlen. C. L. Engel, 
Eleve des Herrn Tiede, Koͤnigl. und aſtronom. 
Hof⸗Uhrmacher in Berlin, 
Stettin, Kohlmarkt No. 622. 

Der erſte Transport friſcher Gothaer Cervelat., 
Trüffel,, Leber und Rothwurſt, fo wie Gothaer Preß⸗ 
kopf und Fronkfurter Wöͤrſtchen, ist angekommen, wel 
ches ich meinen u Herren Gaͤſten als etwas aus, 

ichnetes empfehlen kann. 
nne A. Jacobi. 


„& I Einkguf X „1 

T pon Gold und Elder, Brillanten, Bernſtein, allen * 
Sorten Silber Münzen, achten und unachten Mist 
ſtair⸗ u, Eipil⸗Treſſen ꝛc. ic., und zahlt dafuͤr die? 


* 

* 

sl - 

2 en Preiſe F 

1e * Steinberg, 

1 9%tſ %% Neuenmarkt No. 926. Ne 


Jeden Tag extra feine Gänſeſülze bei 
Zierbolg, Koch, große Oderſtr. No. 8. 
1a d r e e Meg gn ben, dag 
Wein,, Bairisch-Bier. und 
Frühstücks-Stube 
eröffnet habe, die ich bei guter und reeller Bedienung 


einem geebrten Publikum zur Benu u em le. 
te kin, den 20ſlen Oktober 1847. ee 


ilhelm Schultz, fruͤte bern 1 
' er! Wolff L Pre der Herren 
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befinden. J. Levin. 

Mit meinem Manufacturs und Schnitt⸗Waa⸗ 
ren⸗Lager werde ich jedoch in meinem Laden am 
2 Heumarkt No 138, im Hauſe des Herrn C. L. 
7 Kayſer, während der Marktzeit enfin fein. 

* eb in. 


* 
DELETE „ eee 


drei Thaler Nelohnung. — 5 
Am Sonnabend den loten Oktober u. e., Nachmittags, 
iſt eine Schachtel mit einer goldenen Broche und zwei 
Haar- Armbändırn verloren worden; der ehrliche Finder 
wird freundlich, gebeten, dieſe Gegenftände gegen obige 
Belohnung auf dem Polizei» Bureau abgeben zu wollen, 
Den geehrten Damen empfiehlt ſich zum Friſiren 
Frau Bertram, Junkerſtraße Ne 14. 
riemen \ 5 
4 Vie Leipziger Feuer- Versicherungs- 
8 Anstalt, 
2 Haupt- Agentur bei Friedr. Retzlaff 
2 in Stettin, 
17 Breiteſtraß e No. 389, 
Moher zug grgen Feuersgefahr 
aarenvorraͤtbe aller 


Axt zu billigen, dmi 
n Neofang 
E a 
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Tuxru⸗ und Fecht⸗ l erricht 

— fuͤr Etwachſene. 

Mitte Oktober d. J. werde ich ſowohl einen Turn⸗ 

wie auch einen Fechteurſus fuͤr rwachſene eroͤff 

Der Turn⸗Unterricht geſchieht drei Mal w lich. 

Abends, nach Uebereinkunft, und koſtet nur für de 

5 Winter 1 chen fende. rn 
a nun diele Erwachſene ſchon 

. Denne gekraͤftigt 15 ii lade 10 Miet 

e einem i 
bier ergebenſt ein. Lecheurſas Weil zu Be 


„Die Bedingungen zur Theilna me 
richt bleiben pro Monat mit 1 Ahle e 
geſtellt. E. Briet, Kuhſtraße No. 280, 


Einem hochgeebrten Publetum mache ich die eruebene 
Anzeige, daß ich mich bier ſelbſt als D und Roͤhr⸗ 
meifter etadlirt habe, und alle Arten von Brunnen, fo 
wle auch arteſiſche und Senkbrunnen, alle verſchieden⸗ 
artige Robrleitungen und Sang, werke berfertige, aber 
auch Brunnen, denen das Waſſer mangelt, vertiefe, und 
alle vorkommenden, in mein Fach eingreifende 
Reparaturen zu foliden ua übernehme und vers 
ſpreche prompte und reelle Bedienung. 4 

J. Schulz, Brunnen» und Noͤbrmeiſter, 
wohnhaft Mödenbirg No, 236, 


Pi 


Mein Lager fertiger Damen-⸗Mäntel und 
Bournouſſe nach den neuſten und geſchmack⸗ 
vollſten Façons, von ſeidenen, wollenen 
und halbwollenen Stoffen gearbeitet, befins 
det ſich während des Marktes in einer 
Bude auf dem Roßmarkte, der Waſſerkunſt 
ſchräͤg gegenüber. i 


J. MEYER. 


Mein Mode, Manufaktur: und Leinen: 
Waaren⸗Lager bleibt auch während des 
Marktes in meinem Geſchäftslokale: 
„Reifſchlägerſtraße No. 49.“ 


J. MEYER. 


Sehe ee eee 


Während des Marktes 


1 


s ſondern nur in meinem Geſchaͤfts⸗Lokal 
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D anzutreffen fein. 


werde ich mit meinem 0 
2Mode-& Seiden-Waaren-? 
ager 


2 nicht in einer Bude auf dem Roßmarkt, 


Breiteſtraße No. 345, 
A, Hirschfeld, 


Breiteſtraße Ne. 345. 


© » 
ee 
Mit polizeilicher Bewilligung wird Unterzeich 5 

Ehre haben, ae den 23ſten Oktober 1847 eine 


große Maskerade, 


verbunden mit einer Blumen⸗Tumbula, im Saale des 
Baierſchen Hofes zu veranſtalten. Jede anſtaͤndige 
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Maske, wie auch nicht maskirte Perſonen haben Zutritt. 
a 


Entree a Perſon 10 fat. . Auber. 


Magdeburger Dauer-Bollen 
often Oktober ab taglich von 9 Uhr Vor⸗ 
n bi A Nachmittags — aber nicht unter 
1 Scheffel — verkauft im erſten Seiten ⸗Speſcher des 
Gaſthefe zam schwarzen Ablek, gr, Leſtadie No. 225. 


ich mehrere erfahene Koͤchinnen zu empfeblen. 


a 


und trocken If, 


SSesssssessssss 


DD ee „ale * 

Ein hochachtbares Publikum bitte ich ergebenſt, 
um vorkommende Irrthuͤmer zu vermeiden und 
wegen eingetretener Concurrenz, auf meine Firma: 


C. Rosenhauer's Steinhauerei. 


. gr. Yaftadie No. 263, I 
geneigteſt achten zu wollen, woſelbſt ich an mich 
gerichtete gütige Aufträge unter Verſicherung 
prompter und reeller Ausführung, fo wie billigfter 
Preiſe, bereitwilligſt entgegen nehmen werde. 

Stettin, im Oktober 1847. b 
C. Roſenhauer, Steinhauer in Stettin. 


Eine auſtaͤndige Witt ide wünſcht als Wlrthſchafterin 
oder auch bei findern placıt zu meiden, Auch hake 


Hermit verbinde ich zugleich die Anzeige, daß meine 
Wehnung vom nen Novbr. ob Baumir, No. 1022 
ſein wird. D. Dannehl, Miethsfrau, 

Frauenſtraße No. 896. 
Die Leder-Fabrik in Pasewalk 
wird den bevorſtehenden Stettiner Markt mit einem 
Lager bon Wild⸗Sohlleder, Brand⸗Soblleder, Fahl⸗ 
leder und Kalbfellen beſuchen, hat ihren Stand im Gaſt⸗ 
hof zum Deutſchen Hauſe bei Herrn Stürmer und em⸗ 
pfiehlt ſich hierdurch beſtens. 


In einigen Tagen erhalte ich eine Las 

h dung Torf, der nicht allein geruchfrei 

fondern auch große Heinkraft Beliet, das 

Tauſend vom Schiffe koſtet 1 Tolr. 73 für. Ich bitte 

um baldgefällige Auftrage. Proben liegen bei mir zur 
Anſicht. 75 Sedladzek, 

wohnhaft in der Hack No. 940, 1 Treppe hoch. 


Gelder tkebr. 
Gegen genügende Sicherheit find fofort Gelder aus⸗ 
auleiben, Das Nähere große Oderſruße No 65 u. 66, 
reppen, rechts. 7 Nn en MI Er 


Fonds- & Geld- Cours. 
n . 
RERLIN, den 18, October. 


Prous. Cour. 


Staats-Schuläscheine °. . 3192292 
Prämien-Scheine d. Seeh. & 50 TI — 1 — 89 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschr. | 34 | 881 — 
‚Berliner Stadt-Obligationen ', ', 39141 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3119111 — 
Grossh. Posenscho do. , 74 101 

do. do, do... 3# | 92 | 9ı 
Ostpreussische Pfandbriefe 31 950 95 
Pommersche ER 9194 — 
Kur- u. Neumärkische do. 31941 — 
Schlesische do. 13 —— 
do, vom Staat garant. Lit. B. 31 — | — 


Gold al marco. . . , .., 

Friedrichsd’or , 3 
Augmstdior, un „ n 
Disconlo se a 


